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„Herz der Finsternis“, 1899 erschienen, gehört zu den besten „Road Movies“, 
die, wie die herausragenden Bücher dieses Genres, nicht die Ankunft an einem 
Ziel im Auge haben, sondern den Weg, der dorthin führt. Die Reise verläuft in 
diesem Fall den Kongo hinauf, ein Fluss, den Joseph Conrad 1890 als Zweiter 
Offizier der ROI DES BELGES befuhr, und der ihn sowohl faszinierte als auch ängs-
tigte, der zum „Horror“ für ihn wurde.

In Conrads Roman dreht sich alles um das Elfenbein, das, der Natur entrissen, 
nach Europa verschifft wird. Dieser Raubbau stellt das Wesen des Kolonialismus 
dar, es ist die Welt, die der Autor in vielen Büchern beschreibt. In diesem Falle 
nennen wir den Anführer der Räuber Leopold II., Belgiens König. Die „Anglo-Bel-
gian India-Rubber Company“ ist ein Unternehmen der Krone, und der Name gibt 
uns einen Vorgeschmack auf die multinationale Dimension der Ausbeutung und 
Plünderung.

Conrads Standpunkt in diesem gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Kon-
text wurde breit diskutiert. Besonders der nigerianische Autor Chinua Achebe 
kritisierte, Conrad würde in seinem Werk die Afrikaner „entmenschlichen“, die 
Menschen werden lediglich als „Nigger“ oder als „Kannibalen“ bezeichnet. 
Gleichzeitig verhält sich Marlow (Conrad) wohlwollend, wenn auch bevormun-
dend ihnen gegenüber: „Man kann den Kannibalen dankbar sein – hier in ihrer 
Welt. Man kann mit ihnen arbeiten.“ Das „in ihrer Welt“ verrät vieles. Aber so 
einfach macht es uns der Autor nicht: „Ich habe langsam den Verdacht, NICHT 
unmenschlich mit ihnen umzugehen. Was mich erschaudern lässt, ist der Gedan-
ke, dass sie – Menschen sind.“

Am Ende der langen Reise, im wahren Herz der Finsternis, wartet der 
Elfenbein-Händler Kurtz, der dem Kannibalischen nicht abgeneigt 

scheint, der Schädel sammelt, der von den Einwohnern verehrt 
wird. Er ist ein Vorbote späterer faschistischer Vernichtungs-

vorstellungen („Vernichtet all die Unmenschen!“, schreibt 
Kurtz an die „Gesellschaft zur Unterdrückung der Wilden“). 
Demgemäß wird dieser brillante Dieb und Mörder als „he-
rausragend“, „ein Genie“, „unser bester Mann“ darge-
stellt, er ist der Schatten der späteren „Traditionen“ der 
multinationalen Unternehmungen in Afrika.

Conrad führte Tagebuch, als er 1890 auf dem Kon-
go bis hinauf zu den Stanley-Wasserfällen fuhr. Sein 
„Kongo-Tagebuch“ wurde nun zu einem Teil dieser 
grafischen Adaption von „Herz der Finsternis“, um 
auch die Geografie und die unterschiedlichen Weg-
punkte Marlows zu zeigen.

David Zane Mairowitz

GROBE KARTE DER 
LANDROUTE VON MATADI 
BIS NSELEMBA, AUF DER 
JOSEPH CONRAD 1890 
IN BELGISCH-KONGO 
UNTERWEGS WAR







DIE THEMSE, ESSEX SUMPFLAND





AUCH DIES HIER 
GEHÖRT ZU DEN 

DUNKLEN PLÄTZEN 
DER WELT.

ES WAR TYPISCH FÜR MARLOW. 
NIEMANDEN ÜBERRASCHTE DIESE AUSSAGE. 
SIE WURDE STILLSCHWEIGEND AKZEPTIERT.

FRÜHER STIEG 
LICHT AUS DEM 
FLUSS AUF …



… GESTERN JEDOCH 
WAR ES FINSTER.



DIE EROBERUNG DER 
WELT – DER RAUB VON 
JENEN, DIE ANDERER 

HAUTFARBE SIND ODER 
FLACHERE NASEN 

HABEN – IST KEINE 
SCHÖNE SACHE.



WIR KONNTEN SICHER SEIN, DASS WIR MARLOWS 
UNSCHLÜSSIGEN ERZÄHLUNGEN LAUSCHEN WÜRDEN, NOCH 

BEVOR DIE EBBE EINSETZEN WÜRDE.



„ICH DACHTE DARAN, WIE WOHL 
DIE RÖMER ERSTMALS DIESEN 
FLUSS BEFAHREN HATTEN. 1900 

JAHRE ZUVOR. SIE WAREN 
EROBERER, KEINE KOLONIAL-

HERREN.“

„SIE NAHMEN SICH, SO VIEL 
SIE NUR TRAGEN KONNTEN. 

RAUBTEN GEWALTSAM. MORD 
IN GANZ GROSSEM STIL. 

SICH BLIND DRAUFZUSTÜRZEN, 
MACHT ES AUCH EINFACHER, 

UM MIT IHR FERTIG ZU 
WERDEN – DER 

FINSTERNIS.“



… SOLLTET BEGREI-
FEN, WIE ICH DORT-
HIN KAM. WIE ICH 
FLUSSAUFWÄRTS … 

… FAHREND, DEN ORT 
ERREICHTE, AN DEM 
ICH IHN ERSTMALS 

TRAF …

ICH WILL EUCH 
NICHT DAMIT BEHEL-
LIGEN, WAS MIT MIR 

GESCHAH. ABER 
IHR …

… IHN …

… KURTZ.



„NACH SECHS LANGEN JAHREN 
IM INDISCHEN OZEAN, DEM 
PAZIFIK UND DEM CHINESI-

SCHEN MEER WAR ICH SOEBEN 
NACH LONDON ZURÜCKGEKEHRT. 
NUN ABER ZOG ES MICH AN 

EINEN DUNKLEN ORT …“



„ICH SEHNTE MICH NACH DEM  
KOMMANDO ÜBER DIESEN 

DAMPFER – ICH, CHARLIE MAR-
LOW! – WOLLTE DA RUNTER …“



„… ZU DIESEM VERDAMMT GROSSEN 
FLUSS, DEN IHR AUF DER KARTE 

SEHT. ER GLEICHT EINER RIESIGEN 
SCHLANGE. IHR KOPF IM MEER, IHR 
KÖRPER WINDET SICH DURCH DIESES 
WEITE LAND, IHR SCHWANZ VERLIERT 

SICH IN SEINEN TIEFEN … 

DER KONGO.“





„DIE UNTERNEHMUNG 
STAND UNTER BELGISCHER 
FLAGGE. DER VORHERIGE 
KAPITÄN WAR IN EINEM 

HANDGEMENGE UMS 
LEBEN GEKOMMEN. WOHL 
EIN SIMPLES MISSVER-
STÄNDNIS MIT EINIGEN 

UREINWOHNERN. 
ÜBER … HÜHNCHEN!“

„NUN TRUG ICH DAS 
KOMMANDO ÜBER 
DIESEN WERTLOSEN 
FLUSSDAMPFER MIT 
SEINEM PFEIFCHEN 

ALS HORN!“
„ICH FUHR AUF EINEM 

FRANZÖSISCHEN SCHIFF, DAS 
IN JEDEM HAFEN SOLDATEN UND 

ZOLLBEAMTE AUSSPUCKTE, BIS …“



„… ENTLANG DER KÜSTENLINIE EIN 
KOLOSSALER DSCHUNGEL AUF-
TAUCHTE, SO DUNKELGRÜN, DASS 
ER MIR SCHWARZ ERSCHIEN. 

UND WEIT, WEIT ENTFERNT, VER-
SCHWOMMEN ZWISCHEN DEM GLIT-

ZERN DES BLAUEN MEERES UND 
DEM WABERNDEN NEBEL …“

„DIESE JAHRHUNDERTEALTEN NIE-
DERLASSUNGEN. BLECHHÜTTEN MIT 
FAHNENMAST IN GOTTVERLASSENER 
WILDNIS, IN DENEN ZOLLBEAMTE 

IHRE GEBÜHREN VERWALTEN.“

„UND DIE SCHIFFE, DIE AB UND AN AUFTAUCHEN, 
SIND DEREN KURZER UND EINZIGER KONTAKT 

MIT DER WIRKLICHKEIT.“

„IHRE GESICHTER, GROTESK 
WIRKENDE MASKEN … 

FUNKELNDE AUGÄPFEL …“



„DIE FRANZOSEN FÜHR-
TEN GERADE EINEN IHRER 
KRIEGE HIER UNTEN …“



„IN DER UNBEGREIFLICHEN LEERE DIESER ERDE, 
DES HIMMELS UND DES MEERES. HIER LAG ES – 
EIN KRIEGSSCHIFF, EINE FRANZÖSISCHE UNVER-

STÄNDLICHKEIT – UND BESCHOSS DIESEN ERDTEIL.“



„IRGENDWANN, NACH ÜBER 
DREISSIG TAGEN, ERBLICKTE 
ICH DIE MÜNDUNG DIESES 

GROSSEN FLUSSES …“

„… ABER UNGEFÄHR 
WEITERE 200 MEILEN 
LAGEN NOCH VOR MIR, 
BIS MEINE ARBEIT 
BEGINNEN WÜRDE.“

„WO ICH 
KURTZ FINDEN 

WÜRDE …“ „ALSO SETZTE ICH 
KURS UND ES 

GING 30 MEILEN 
FLUSSAUFWÄRTS.“



Kongo-Tagebuch

Erreichten Matadi am 

13. Juni 1890.

DORT BEFINDET 
SICH DIE STATION 
IHRER FIRMA.



„DORT LAGERTEN EIN VOM GRÜN 
BEWACHSENER WASSERKESSEL UND, ET-
WAS ENTFERNT, EIN AUF DEM RÜCKEN 

LIEGENDER EISENBAHNWAGGON.“

DIESE MASCHINE 
GLEICHT DEM 

GERIPPE EINES 
TIERES.

„SECHS SCHWARZE 
MÄNNER ERSCHIE-
NEN, ANEINANDER-
GEKETTET, RHYTH-
MISCH KLIRREND.“

JEDE IHRER 
RIPPEN SCHAUT 

HERVOR …

DIE GELENKE 
IHRER GLIEDER 

SIND WIE KNOTEN 
IN EINEM TAU.



„ICH KONNTE NUN VOR-
HERSEHEN, DASS ICH IN 
DER GLEISSENDEN SONNE 
DIE BEKANNTSCHAFT MIT 
HABGIERIEGEM UND UN-
BARMHERZIGEM WAHN-
SINN MACHEN SOLLTE.“



Zum Autor und seinem Werk

Fast ein Jahrhundert nach seinem 
Tod werden die Werke von Joseph 
Conrad (1857–1924) regelmäßig 
neu aufgelegt, u.a. auch, weil sie 
die globalen Umbrüche jener Zeit 
reflektieren und antizipieren. Als 
Kind polnischer Eltern in der von 
Russland besetzten Ukraine gebo-
ren, sammelte Conrad erste ma-
ritime Erfahrungen in Frankreich 
und segelte schließlich jahrelang 
über die sieben Meere, bevor er 
in England seine zweite Karriere 
begann – die des Roman- 
autors, der auf Englisch, seiner 
dritten Sprache, schrieb.

„Ich denke mir jede Geschichte 
Conrads als Film“, sagte Orson 
Welles einmal, zu dessen ersten 
Projekten eine Bearbeitung von 
„Herz der Finsternis“ zählte, 
die er als „eine Parabel auf den 
Faschismus“ sah. Jedoch wur-
de dieser Film nicht vollendet, 
Welles gab „Citizen Kane“ (1941) 
den Vorzug. Alfred Hitchcock (der 
„Meister der Spannung“) dachte 
ähnlich, als er Conrads Terroris-
tenthriller „Der Geheimagent“ 
(The Secret Agent, 1907) im  
Jahre 1936 unter dem Titel 

„Sabotage“ herausbrachte. 1979 
lieferte Joseph Conrads dunk-
le Abenteuerfabel „Nostromo“ 
(1904) den Raumschiffnamen für 
Ridley Scotts Science-Fiction- 
Meisterwerk „Alien“.

Darüber hinaus spielte Conrads 
Werk eine Rolle in der Cover- 
gestaltung von Bob Dylans Album 
„Desire“ (1975), der Song „Black 
Diamond Bay“ stellt eine surre-
alistische Kurzfassung der 1915 
erschienenen Novelle „Sieg“ (Vic-
tory) dar. „Herz der Finsternis“ 
(1899) bleibt einer der wichtigs-
ten Texte postkolonialer Literatur. 
Seine Wirkung bestimmte im 
20. Jahrhundert nicht nur die 
Wahrnehmung dieser Epoche mit. 
Dies beginnt bei T. S. Eliot, der 
Conrads Idiom schätzte und z.B. 
mit „Mistah Kurtz – he dead“ 
Zitate daraus in seinen Werken 
verwendete. Hannah Arendt sah 
in Joseph Conrads Erzählung eine 
Möglichkeit, das Entsetzen zu 
begreifen, „aus dem der Rassen-
wahn entstand“. Ebenso diente 
das Werk Francis Ford Coppola 
als Vorlage für dessen Antikriegs-
film „Apokalypse Now“ (1979), in 
der er die Handlung der Novelle 
in den Vietnam-Krieg verlegte.  


